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Geschäftsreise
 
 Walter lag auf dem Bett in seinem Hotelzimmer und zappte durch die angebotenen Fernsehkanäle. Er hatte einen erfolgreichen Abschluß gemacht und feierte ein wenig mit sich selbst den guten Bonus, den er damit einstreichen würde, als das Telefon klingelte. 
 Er hob den Hörer ab und eine rauchige Frauenstimme meldete sich am anderen Ende: „Ich bin jetzt bereit für dich, Liebling. Du glaubst gar nicht wie scharf ich auf dich bin. Wie wäre es, wenn wir uns jetzt gleich treffen?“  
 Walter richtete sich auf seinem Bett auf ohne zu antworten. Diese Stimme kam ihm irgendwie bekannt vor, dennoch war sie so sexy, daß er ein kribbelndes Gefühl in der Hose fühlte. Kannte er sie aus Sex-Spots im Fernsehen?  
 Die Frauenstimme am anderen Ende gurrte kehlig. „Du willst mich hinhalten, was? Du weißt, daß mich das scharf macht, oder? Ich will deinen Schwanz zwischen meinen Beinen spüren, ich will, daß du deinen Kolben tief in mich hineindrückst und mich stößt wie nur du es kannst.“  
 Die Beule in Walters Hose wuchs an. Er schob seine Hand hinein, denn sein Penis war etwas eingeklemmt. Er spürte den heißen, pulsierenden Schaft in seiner Hand- seine Kehle war trocken.  
 „Du sagst nichts? Komm, du willst es doch auch! Soll ich dir sagen, daß ich bereits fertig angezogen bin für dich? Oder sollte ich besser sagen- ausgezogen?“  
 Wieder dieses geile, kehlige Gurren, das ihn jetzt voll auf Touren gebracht hatte. Walter war kein Anhänger von Telefonsex, aber diese Frau reizte ihn, wie ihm sein Penis überdeutlich zeigte.  
 „Weißt du was ich anhabe? Ich trage meine nachtschwarzen Stiletto-Pumps mit den dreizehn-Zentimeter Absätzen!“  
 Walter wurde immer kribbeliger. Er war ein Bewunderer hoher Absätze; leider hatte ihm seine Frau selten den Gefallen getan, hohe Schuhe zu tragen, denn sie fand es schlichtweg unbequem. So hohe Schuhe waren sowieso ausserhalb jeder Diskussion.  
 „Auf meinem heißen Körper trage ich nur eine schwarzglänzende Gummicorsage. Meine Titten sind richtig scharf verpackt darin, weißt du?“  
 Gummi! Walter träumte von Frauen in Gummi! Seine Frau brachte es gerademal auf durchsichtige Wäsche und für fünfzehn Jahre Ehe war das nicht gerade viel.  
 „Meine Gummicorsage ist übrigens zwischen meinen Beinen weit offen, so daß dein Lustkolben sofort Einlaß findet in meiner heißen, nassen Pussy! Willst du?“  
 Walter keuchte, die Frau keuchte auch.  
 „Sieht so aus, als wenn wir schon beim Vorspiel sind, was? Soll ich noch etwas über der schwarzen, glänzenden Gummicorsage anziehen? Ich würde dich zwar gern halbnackt besuchen, aber ich glaube ich würde nicht weit kommen. Wie wäre es mit einem schwarzen, kurzen Swinger aus Lack? Lackmäntel gefallen dir doch oder? Ich sehe darin so schön nuttig aus, findest du nicht?“  
 Walter fand das auch. Alles, was diese Frau am Telefon beschrieb, trieb seinen Schwanz zum höchsten Steifegrad überhaupt! Er wichste bereits vorsichtig an seinem Schaft, denn diese Frau verstand es, ihn wild zu machen.  
 „Liebling!“ Die Stimme klang jetzt klagend. „Ich habe bereits zwei Finger zwischen meine Beine geschoben und brauche dich! Hör zu, wir treffen uns an derselben Stelle. Ich weiß, daß du keine Zeit hast. Paß auf, ich mache dir einen Vorschlag: ich komme mit meinem Auto und warte auf dich in der dunklen Nebenstraße bei deinem Hotel. Wenn du rauskommst, die zweite schmale Gasse auf der rechten Seite. Ich werde meinen Wagen bis zum Ende fahren, dort wo der Bretterzaun ist und werde mich mit meinem Bauch auf die heiße Motorhaube legen und deinen steifen Kolben herbeisehnen! Einverstanden?“  
 Walter keuchte.  
 Sie lachte wieder dieses gurrende Lachen.  
 „Du bist einverstanden. Ich wußte es. Ich bin nämlich schon ausgezogen und sitze in meinem Auto. Ich bin in fünf Minuten dort. Warte, bis ich in die Gasse gefahren bin und das Licht ausgemacht habe, dann kommst du nach. Ich halte mich für dich bereit. Keine Sorge, es ist dunkel am Ende der Gasse. Also: ich warte auf dich in genau fünf Minuten! Enttäusch’ mich nicht!“  
 Der letzte Satz klang flehend und am anderen Ende wurde nach einem gehauchten Kuß aufgelegt.  
 Walter war völlig verwirrt. Was sollte er tun? Das Gespräch war ganz offensichtlich für einen anderen Gast des Hotels bestimmt gewesen und die geile Frau hatte nicht gemerkt, daß sie falsch verbunden gewesen war!  
 Was sollte er tun? Sie hatte ihn mordsmäßig aufgegeilt und er mußte unbedingt zu einem Entschluß kommen. Sollte er einfach zu dem Treffpunkt gehen? Die Frau wußte ja nicht, daß sie den Falschen erreicht hatte. Ausserdem hatte sie ihm deutlich gesagt, daß es dort dunkel sein würde und Walter nahm an, daß man die Gesichter nicht erkennen würde. Er beschloß, einfach zu der Gasse zu gehen. Wenn es dort wider Erwarten doch beleuchtet sein würde, könnte er immer noch weitergehen.  
 Er stand vom Bett auf, bevor er Angst vor der eigenen Courage bekommen würde und gurgelte mit ein wenig Mundwasser, wusch noch einmal kurz mit etwas Wasser durch seinen Schritt und warf den Mantel über, denn man konnte sonst seinen steifen Schwanz unter der Hose sehen.  
 Er ging hastig die Treppen hinunter und durchschritt schnell die Halle des Hotels. Gerade als er durch die Tür ging sah er, daß ein Mittelklassewagen in die beschriebene Gasse fuhr. Er konnte niemanden hinter dem Steuer erkennen und setzte sich langsam in Bewegung. Die fünf Minuten waren wie im Fluge vergangen und er ging zunächst einmal an der Gasse vorbei und sah im Vorbeigehen hinein.  
 Tatsächlich war es am Ende stockdunkel, keine Laterne erhellte die Sackgasse. Der Wagen hatte angehalten und das Licht ausgeschaltet und Walter sah noch die Bremslichter aufleuchten. Das Nummernschild war nicht zu erkennen.  
 Er ging ein paar Schritte weiter. Niemand war vor ihm auf der Straße. Er drehte sich um- auch hier war niemand zu sehen. Sein Herz schlug bis zum Hals als er den Weg zurückging und in die Gasse einbog.  
 Walter hörte eine Autotür zuklappen. Er ging mit unsicherem Schritt weiter. Der Wagen war nur noch etwa zwanzig Meter entfernt als er eine Zigarette aufleuchten sah. Das Zwielicht erlaubte es nur, daß er Umrisse sah, aber diese Umrisse waren genau das, was ihm die fremde Frau am Telefon versprochen hatte. Er konnte das Glänzen des Lackmantels ausmachen und die Silhouette der Person zeigte eindeutig, daß sie auf sehr hohen Hacken stand!  
 Walter näherte sich mit langsamem Schritt und wieder leuchtete die Zigarette auf. Er meinte, im Licht der Glut ein Frauengesicht mit blondem Haar zu erkennen aber die Zeit war zu kurz.  
 „Da bist du ja endlich, Liebling!“  
 Wieder hörte er diese Stimme, die zu keiner ganz jungen Frau gehörte. Diese Stimme hatte Sex! Er sah, wie die Silhouette sich vom Wagen abstiess, an dem sie bislang mit dem Rücken gelehnt hatte. Die Zigarette fiel auf den Boden.  
 Walter vernahm das harte Klacken der Stiletto-Absätze auf dem Asphalt als die Frau ihm mit langsamem Schritt entgegenkam.  
 Sie legte die Arme um ihn und drückte einen Kuß auf seinen Hals, schmiegte sich fest an ihn. Walter merkte die heiße Haut an seiner Wange und roch ein schweres Parfüm, daß die dampfende Leidenschaft nur noch mehr verstärkte. Der üppige Busen drückte sich an ihn und er spürte ihn durch seinen Mantel hindurch.  
 Er bemerkte eine Hand zwischen seinen Beinen, die sachkundig den Reißverschluß der Hose öffnete und sich hineinschlängelte.  
 „Du freust dich, mich zu sehen, was?“  
 Sie lachte leise und löste sich von ihm, zog ihn an seinem harten Penis, den sie mittlerweile aus der Hose gezogen hatte, hinter sich her zum Auto, wo sie vor ihm stehenblieb und schliesslich in die Knie ging.  
 Walter sog die Luft zischend ein, als er zwei feuchte und heiße Lippen auf seiner Eichel spürte und diese Lippen wußten, wie man einen Schwanz bedient.  
 Seine Frau hatte ihm schon lange nicht meht die Freuden des Oralverkehrs gegönnt und so genoß er das gekonnte Lutschen seines Schwanzes. Diese Frau trieb ihn bis kurz vor den Orgasmus, und er mußte sie von sich drücken, denn sonst hätt er unweigerlich abgespritzt.  
 Sie stand wieder auf und Walter hörte das Rascheln des Lackmantels als sie ihn öffnete.  
 „Bis du mich fickst kannst du mich ja noch ein wenig bedienen! Hast du etwas dagegen, daß ich doch lieber die Gummikorsage angezogen habe, die meine Brüste offenläßt?“  
 Walter hatte weißgott nichts dagegen und sah vor sich verheißungsvoll die milchfarbenen Brüste in der schwarzen Corsage schimmern, die aufregend nach Gummi roch. Er beugte sich zu den Halbkugeln und knetete die rechte Brust, während er die linke Brustwarze ausgiebig lutschte.  
 Die Frau stöhnte leise und strich vorsichtig an seinem Schwanz entlang.  
 „Meine rechte Titte will auch von dir liebkost werden!“  
 Sie drückte seinen Kopf auf die andere Seite und er leckte ausgiebig beide Brüste.  
 „Und jetzt bediene meine heiße Muschi!“  
 Sie drückte seinen Kopf herunter und Walter leckte an der Gummicorsage nach unten bis er schliesslich an dem offenen Schritt ankam. Die Spalte war bereits sehr feucht und Walter leckte von oben nach unten, strich dabei immer wieder am Kitzler entlang und erregte die Frau mehr und mehr.  
 Schliesslich zog sie ihn nach oben, drehte sich um und legte sich bäuchlings auf die Motorhaube.  
 „Und jetzt fick mich, mein Geliebter!“  
 Walter ließ sich nicht zweimal bitten und schob seinen steifen Penis zwischen die bereiten Beine der sich vor ihm windenden Frau. Er drückte seinen Schwanz bis zum Anschlag in sie hinein und hörte sofort ein erlöstes Seufzen, das die Wollust dieser Frau deutlich machte.  
 „Schneller!“  
 Walter trieb seinen Schwanz schneller und tief zwischen ihre Beine bis er schliesslich nicht mehr konnte und spritzte mit einem lauten Grunzer seine Ladung ab; offenbar kam die Frau kurz danach, denn sie drückte ihr zitterndes Becken noch einmal fest gegen seinen Unterleib, bevor sie sich langsam löste.  
 Sie drehte sich um, schloß den Lackmantel wieder und ging zur Fahrerseite des Wagens, öffnete die Tür und wollte gerade einsteigen, bevor sie sich noch einmal umwandte.  
 „Du warst ziemlich gut, mein Liebling. Das sollten wir bei Gelegenheit wiederholen!“  
 Walter antwortete nichts, denn er würde so schnell nicht wieder in diese Stadt kommen und sie wußte ja nicht, daß sie es mit dem Falschen getrieben hatte.  
 Der Wagen fuhr rückwärts und mit ausgeschalteten Scheinwerfern aus der Gasse hinaus und verschwand in der Dunkelheit.  
 Walter kehrte in sein Hotel zurück und war fassungslos, daß er diese kleine Episode, die so viel von dem, was er sich immer gewünscht hatte, wirklich erlebt hatte.  
 Am nächsten Abend trat er die Heimfahrt an und nach einer Stunde erreichte er sein Haus. Er fuhr vor die Garage und wollte das Tor mit der Fernbedienung öffnen, jedoch funktionierte der Mechanismus nicht.  
 Er parkte seinen Wagen vor der Garage und ging ins Haus. Er wunderte sich, daß das Haus zwar erleuchtet war, seine Frau ihm jedoch nicht entgegenkam und rief schließlich nach ihr.  
 Er hörte ihre Stimme aus dem Vorratsraum, der sich direkt an die Garage anschloß und ging zu ihr.  
 Der Vorratsraum war leer und das Licht funktionierte auch nicht.  
 „Wo bist du?“  
 „Hier bin ich- in der Garage!“  
 Was machte seine Frau in der Garage? Walter tastete sich durch den nur spärlich aus dem Nebenzimmer erleuchteten Vorratsraum und ging in die Garage. Er konnte zunächst in der Dunkelheit nichts sehen, denn auch hier war das Licht nicht einzuschalten.  
 „Bist du hier?“  
 „Natürlich, Liebling!“  
 Walter zuckte zusammen. Die rauchige Stimme in der Garage war genau die Stimme, die er in der letzten Nacht gehört hatte- die Stimme der Frau, mit der er diesen geilen und anonymen Fick gehabt hatte!  
 Walter hörte das Klacken der hohen Stiletto-Absätze, die auf ihn zukamen. Die Schritte kamen näher und er sah die Reflexe des Lackmantels, den die Frau jetzt öffnete und von den Schultern gleiten ließ. Die weißen, vollen Brüste leuchteten in dem Dämmerlicht und Walter erkannte an dem Gummigeruch, daß sie die gleiche Latexcorsage wie am Vorabend trug.  
 Er war wie starr, als die Frau seinen Hosenschlitz öffnete, in die Knie ging und sich seinen noch schlaffen Penis zwischen die Lippen schob.  
 Nachdem sie seinen Schwanz gekonnt steifgeblasen hatte stand sie auf und ihm wehte eine Wolke des schweren, geilen Parfüms entgegen, das er noch vom letzten Abend in der Nase hatte. Sie nahm ihn bei seinem Schwanz und zog ihn durch den Vorratsraum in die Helligkeit des Korridors. Walter wollte sich zunächst sträuben, aber als sie sich dem Licht näherten, blieb ihm fast das Herz stehen!  
 Seine Ehefrau drehte sich zu ihm um und gurrte ihn kehlig an: “Ich hatte dir doch heute Nacht angeboten, daß wir unseren kleinen Fick bei Gelegenheit wiederholen sollten- hättest du jetzt Lust?“ Sie schob ihre Zunge tief und wühlend in seinen Mund und drückte ihren nackten Schritt gegen seinen hochaufgerichteten Schwanz.  
 Er hatte Lust.  


Auf Tour
 
 Können Sie sich vorstellen wie man sich fühlt, wenn man durch das Fenster des eigenen Schlafzimmers seine Frau geil stöhnen hört?  
 Können Sie sich vorstellen, wie Ihre Frau in den Armen einer anderen Frau in 69er Stellung aussieht?  
 Ich kann es mir nicht nur vorstellen- ich hatte es erleben müssen, als ich eines Tages einige Stunden eher von meiner Verkaufstour zurückkam.  
 Ich fand meine Garage von einem dieser Auto-Winzlinge besetzt und stiefelte um das Haus herum, weil ich meine Frau im Garten mit einer Freundin vermutete. Dort war sie nicht, allerdings hörte ich gerade in dem Moment, als ich wieder nach vorn gehen wollte, besagtes Stöhnen durch das offene Schlafzimmerfenster.  
 Ich schlich mich vorsichtig an das Fenster heran und lugte um die Ecke- ich hatte alles erwartet, nur nicht diesen Anblick: der blonde Schopf meiner Frau bewegte sich rhythmisch auf- und ab und zwar zwischen den Schenkeln einer weißblonden und ziemlich vollbusigen Dame, die wiederum mit offensichtlich ziemlichem Geschick die Muschi meiner Frau leckte. Und beide trugen nichts als hohe Hacken!  
 Ich hätte mir eine Menge vorstellen können, aber daß meine Frau eine Lesbe sein könnte, lag fern von jeder Vorstellung.  
 Ich beobachtete die beiden Frauen noch einige Sekunden und muß gestehen, daß ich ein Rohr bekam, als ich dem Liebesspiel zusah.  
 Als ich schliesslich wieder vor das Haus ging, hatte ich mich entschieden, keine Szene zu machen, sondern weiterzufahren und erst später nochmals nach Hause zu kommen. Ich brauchte zum einen Zeit zum Nachdenken und auf der anderen Seite wollte ich in meiner Wut kein Porzellan zerschlagen, das sich später nicht wieder kitten ließ.  
 Es war, wie sich später herausstellte, die beste Entscheidung meines Lebens.  
 Ich fuhr ziellos durch die Gegend und mußte schliesslich den Wagen auf einen Parkplatz fahren, weil mir immer wieder die beiden sich gegenseitig leckenden Frauen vor Augen kamen und ich mehrmals fast einen Unfall verursachte.  
 Ich saß meine Stunden ab und fuhr schliesslich zur eigentlich vorgesehenen Zeit nach Hause; meine Frau Sue erwartete mich völlig unbefangen, gab mir einen Kuß auf die Wange und fragte mich nach meiner Tour. Es war, als ob es diese Frau in ihrem Bett wenige Stunden zuvor niemals gegeben hätte.  
 Diese Dame, mit der Sue es getrieben hatte, war mir völlig fremd; ich war mir nicht sicher, ob es sich um eine einmalige Angelegenheit gehandelt hatte oder ob es etwas Ernstes war und so beschloß ich, meinen Beruf auch einmal für mich zu nutzen.  
 Ich vertrieb zwar ganz normale Baby-Fernüberwachungsgeräte, aber mit einem Schraubenzieher und einem Lötkolben konnte man diese Teile so umfunktionieren, daß sie unsichtbar montiert und auch mit einem Handy abgehört werden konnten.  
 Ich mußte nicht lange warten, denn bei meiner nächsten Tour konnte ich bereits nachdem ich nur eine Stunde unterwegs war, dem Lustgestöhne der beiden Lesben wieder zuhören- es machte mich an und wütend zugleich.  
 Wesentlich interessanter war aber der zweite Kontrollvorgang kurze Zeit danach, als die beiden wohl erst einmal fertig waren und miteinander im Bett plauschten.  
 Man hörte selbst im Handy die Knutschgeräusche und mädchenhaftes Kichern.  
 "Sue?"  
 Die andere Frau.  
 "Hmmm?"  
 Das klang für meine Ohren verdammt entspannt.  
 "Ich würde gern ein paar ziemlich wilde Sachen mit Dir anstellen!"  
 Für mich waren das schon reichlich wilde Sachen gewesen, als ich durch das Schlafzimmerfenster geblickt hatte.  
 "Uuooh! Geil! Mach' mit mir was immer Du willst!" Sue- offenbar immer noch scharf wie eine Rasierklinge.  
 "Du kleine Hurenfotze!" Lachen und Quietschen der Matratze.  
 Lautes Stöhnen- weiß der Himmel, was dieses Weib mit Sue anstellte.  
 "Schieb' ihn tiefer rein! Jaaaaa!"  
 Jetzt konnte ich es mir vorstellen. Das Stöhnen zwang mich, die Sitzposition zu wechseln und es dauerte einige Zeit, in der es Sue offenbar reichlich besorgt wurde.  
 "Was, was willst Du denn mit mir anstellen?"  
 Sue- sehr, sehr entspannt und ausser Atem.  
 "Du warst ungehorsam, Du Miststück- ich muß Dich bestrafen!"  
 Ein geiles Gurren.  
 "Und wie? Mit diesem Ding da?"  
 Ich erinnerte mich an das Stöhnen und ahnte, um welches 'Ding' es ging.  
 "Nein- besser! Ich werde Dich erniedrigen und zu meiner Sexsklavin machen!"  
 Selbst mein Schwanz hörte das heftige Schnaufen meiner Frau.  
 "Hmmm- das hört sich scharf an! Was immer Du willst- ich würde gern Deine willenlose Sexsklavin sein! Soll ich Dich lecken?"  
 Das Gespräch nahm eine Wandlung, die ich mehr als überraschend fand. "Ich meine es ernst, Sue!"  
 Den Eindruck hatte ich zumindest auch- ob Sue der gleichen Meinung war, da hatte ich momentan so meine Zweifel. Meine Hand war in meiner Unterhose angekommen.  
 "Ich auch! Ich will, daß Du mich benutzt!"  
 Ich hatte den Eindruck, als würde sie vor Geilheit zerfliessen.  
 "Na gut, Schätzchen!" Das klang resolut. "Wann ist Dein Mann wieder auf Tour?"  
 In drei Tagen würde ich wieder auf Tour sein.  
 "In drei Tagen-warum?"  
 "Ich werde Dich abends abholen und wir gehen in meinen Lieblingsclub. Da werde ich Dich öfffentlich benutzen und zu meiner Leib- und Lustsklavin abrichten!"  
 "Meine Löcher gehören Dir! Ich will alles für Dich tun!"  
 Das gurrte mächtig- und so vulgär hätte ich mir meine kleine Frau in meinen kühnsten Träumen nicht vorstellen können.  
 "Dann fang' mal sofort an und steck' Deine Zunge in meine Möse!"  
 Ich spritzte in meiner Hose ab und unterbrach unabsichtlich die Verbindung.  
 So bekam ich auch nicht die weiteren Details mit, denn zunächst einmal mußte ich in das nächste Gebüsch und meine Unterhose wechseln.  
 Als ich wieder die Verbindung herstellte, war das Schlafzimmer leer.  
 Da ich mein eigener Chef war, konnte ich Sue drei Tage später problemlos vormachen, daß ich tatsächlich wieder auf Tour gehen würde; ich merkte die Unruhe meine Frau, die sich geistesabwesend von mir verabschiedete.  
 Ich fuhr einige Blocks weiter und wartete auf den Kleinwagen, der zwangsläufig an mir vorbeikommen mußte, denn ich hatte an der Ausfallstraße geparkt.  
 Es war schon dunkel und ich hätte den Wagen fast verpaßt, als die beiden Frauen schliesslich an mir vorbeifuhren.  
 Ich klemmte mich mit einigem Abstand dahinter und nach fast einer Stunde schien das Ziel erreicht zu sein, denn der Kleinwagen bog auf das Gelände eines einsam stehenden Gebäudes mit einer kleinen Neon-Reklame ab.  
 'HellfireClub' stand an der Fassade und ungefähr zwanzig Autos der nicht gerade billigsten Sorte standen davor.  
 Ich sah aus einiger Entfernung, wie beide Frauen Hand in Hand die Treppe hinaufgingen und eingelassen wurden. Ich war zunächst versucht, zu folgen, überlegte es mir dann aber anders und stellte mich an die Straße.  
 Es war schliesslich bereits hell, als der Wagen nach mehr als acht Stunden wieder an mir vorbeifuhr. Was war da abgelaufen?  
 Da meine Tour mehr als zwei Tage dauern sollte, rief ich Sue am nächsten Abend an und wußte so, daß sie zu Hause war.  
 Ich fuhr zurück zum HellfireClub und überlegte einige Minuten, ob ich reingehen sollte- schliesslich gab ich mir einen Ruck und machte mich auf.  
 Ich klingelte an einer schmiedeeisernen Tür und nach wenigen Sekunden öffnete sich die Tür einen Spalt und ein muskulöser Schwarzer in einem gediegenen Anzug sah mich an.  
 "Bitte?"  
 "Muß man hier Mitglied sein?" Meine Stimme klang belegt.  
 "Natürlich."  
 "Und was kostet die Mitgliedschaft?"  
 "Wenn Sie allein sind zweihundert, mit Partnerin oder Partner dreihundert pro Abend."  
 Das war heftig.  
 Ich griff dennoch zu meiner Brieftasche.  
 "Moment!"  
 Der Schwarze drückte seine riesige Pranke auf meine Brust als ich eintreten wollte. Ich sah ihn fragend an.  
 "Dresscode!"  
 Mein Blick schien nicht sehr intelligent zu sein, denn er lachte, nicht unfreundlich, auf.  
 "Leder, Lack, Gummi, Riemen. Plus Eintritt."  
 Ich überlegte noch, was er meinte, als auch schon die Tür weiter geöffnet wurde und der Türsteher einen Mann hereinließ, der einen schwarzen Lederanzug trug."  
 Ich nickte. "Leder."  
 "Genau, Sir, Leder, Lack, Gummi oder Riemen. Dann dürfen Sie selbstredend herein."  
 Ich bedankte mich verwirrt und ging wieder zum Wagen. Was war das für ein Laden?  
 Ich besorgte mir ein paar Lederjeans und eine Motorradjacke wie der andere Gast sie getragen hatte und entschied, das nächste Date der beiden Lesben abzuwarten.  
 Ich mußte quälende zwei Wochen warten bis es schliesslich so weit war und beschloß, diesmal vorauszufahren als mir klar wurde, daß meine Frau mit der anderen wieder den HellfireClub besuchen würde.  
 Ich hatte nur wenige Minuten Vorsprung und beeilte mich, in den Club zu kommen. Der Türsteher war mir bereits bekannt und er ließ mich freundlich lächelnd herein.  
 "Masken bekommen Sie an der Garderobe!"  
 Er wies mir den Weg und ich begab mich an die Theke der Garderobe, an der eine Rothaarige mit wallender Mähne und einer Superfigur Dienst tat: mir ging fast die Hose auf als ich beim Näherkommen sah, daß sie in einem schwarzen Dienstmädchenkleid aus Lack steckte, das die Brüste extrem nach oben drückte- und diese Möpse waren nicht von schlechten Eltern!  
 "Maske Sir?"  
 Sie lächelte mich so scharf an, daß ich hoffte, mein Reißverschluß würde nicht aufplatzen.  
 "Ääh, ja- was empfehlen Sie so?"  
 Es klang dämlich und die Rothaarige merkte, daß ich neu war.  
 "Ich würde Ihnen vielleicht eine Vollmaske aus Leder empfehlen- das paßt zu Ihrem Outfit!"  
 Bei dem Lächeln konnte ich nicht nein sagen.  
 "Aus hygienischen Gründen gibt es die Maske aber nicht leihweise."  
 Konnte ich nachvollziehen, denn ich sabberte ja schon fast.  
 Die Maske kostete mich nochmal hundert; es war eine Ganzmaske aus Leder mit Öffnungen für Augen, Nase und Mund und ich hatte gerade noch Zeit, das Teil über den Kopf zu ziehen, als auch schon Sue mit dieser Dame hereinkam.  
 Ich staunte nicht schlecht als ich die Sehschlitze der Maske auf meinem Kopf ausrichtete und meine Frau in einem schwarzglänzenden Lackmantel sah- extrem stark geschminkt und auf turmhohen Absätzen in extrascharfen Pumps!  
 Solche Dinger hatte sie für mich noch nie getragen!  
 Es versetzte mir einen Stich, als die beiden Frauen sich umarmten und ziemlich wüst knutschten; dabei öffnete die andere Frau Sue's Trench und ich verschluckte mich fast als ich sah, daß meine Frau darunter völlig nackt war!  
 Sie trug nur noch die Pumps als die andere den Trench über die Garderobe reichte!  
 Es waren in der Tat nur die Pumps, denn Haare hatte sie auch nicht mehr zwischen den Beinen! Meine Frau hatte sich die Scham rasiert!  
 Sue preßte sich wieder an die andere Frau und rieb ihre nackte Pussy an dem Lackmantel, den die andere nicht auszog. Ich sah, wie sich ihre Hand zwischen die Beine meiner Frau schob und sie Sue mit dem Mittelfinger fickte- mitten im Vorraum! Sue hatte die Beine weit gespreizt und sog geradezu an den Lippen der Frau, während sie mit der Hand gefickt wurde. Das erstaunliche daran war, daß niemand Notiz von diesem Lesbenpärchen nahm- ausser mir.  
 Schliesslich wurde Sue von der Frau ein wenig weggeschoben; sie griff in ihre Handtasche und nahm ein Halsband heraus, legte es Sue an und klinkte schliesslich eine Leine darin ein- und Sue strahlte glücklich darüber!  
 Ich wurde starr, als sie schliesslich auf die Knie fiel und die andere Frau sie wie ein Hündchen hinter sich her in den nächsten Raum zog, aus dem Musik klang, stand wie versteinert, als ich von hinten auf den schwingenden Hintern und die blanke Spalte meiner Frau sah, die an einer Leine auf allen Vieren den klackenden Absätzen der anderen Frau folgte!  
 Schliesslich löste sich meine Starre und ich folgte den beiden mit trockenem Hals in den nächsten Raum.  
 In diesem Raum war es recht düster und es spielte eine ziemlich dumpfe Musik. Der Raum bestand fast nur aus einer langen Theke und wies jede Menge Türen auf, aus denen recht eindeutige Laute der Lust klangen.  
 Ich stellte mich an das Ende der Theke, weit weg von der Frau mit meiner Gattin an der Leine, die immer noch auf allen Vieren war und inzwischen begonnen hatte, die Stilettos der Dame zu lecken. Mein Schwanz war steif wie selten.  
 "Was darf's sein?"  
 Die Dame hinter der Theke lenkte mich ab. Kleine Ledermaske, schwarz, Löwenmähne in schwarz, Lederkleid in schwarz, super Figur.  
 "Einen Whisky."  
 Sie stellte den Whisky ab und ich bezahlte einen durchaus normalen Preis. nachdem ich einen Schluck genommen hatte, suchte ich wieder die beiden Frauen. Ich spürte plötzlich eine Hand an meinem Hintern.  
 "Hi! Hast Du Lust?"  
 Ein Lederkerl!  
 Mir fiel ein, daß ich schliesslich auch momentan ein Lederkerl war und deswegen schluckte ich meine Bemerkung herunter.  
 "Sorry, aber ich bin anders gepolt."  
 Der andere Mann seufzte.  
 "Schade. Und dabei hast Du so 'nen schönen Arsch! Darf ich Dir noch einen ausgeben, wenn ich Dir schon keinen blasen darf?"  
 Ich sagte nicht nein und prostete ihm zu.  
 "Du stehst auch auf Ärsche, was?"  
 Ich grinste ihn an und mir fiel ein, daß man das unter der Maske kaum würde sehen können. Ihm war mein Blick in Richtung Sue aufgefallen.  
 "Kann man wohl sagen. Kennst Du die beiden?"  
 "Soweit ich weiß, ist die Sklavin erst zum zweitenmal hier- allerdings schon 1a abgerichtet!"  
 Sklavin? Er meinte Sue!  
 Ich schluckte einen Riesenzug Whisky.  
 "Inwiefern?"  
 "Die Domina finanziert schon den Eintritt mit ihr!"  
 Ich brauchte nicht zu fragen, denn ich beobachtete die Szene selbst.  
 Ein nahezu nackter Kerl mit ziemlicher Plautze war neben die "Domina" getreten und man sah deutlich die Geldscheine, die den Besitzer wechselten. Die Frau gab dem Kerl einen Kuß auf die Wange und griff in ihre Handtasche. Sie beugte sich zu Sue herunter und als sie sich wieder aufrichtete konnte ich sehen, daß sie an Sue's Nippeln kleine Kugelgewichte mit einer Kette befestigt hatte, die sie in Schwingungen versetzte.  
 Sue schien es anzutörnen, denn sie hatte den Kopf in den Nacken gelegt und genoß dieses Gefühl mit geschlossenen Augen und es war wider Erwarten ausgesprochen geil mitanzusehen, wie ihre vollen Brüste mit den Ketten und Gewichten an den Nippeln schaukelten.  
 Offensichtlich hatte der Kerl aber noch weitere Wünsche und wieder wechselten ein paar Scheine den Besitzer.  
 Wieder griff die Dame in die Handtasche und ich schob mich ein wenig näher, als sie hinter Sue in die Hocke ging. Andere Gäste verfolgten ebenso die Aktion und blickten auf die Dreiergruppe.  
 Als die Domina wieder aufstand, hörte ich das Zischen des Mannes neben mir.  
 "Junge, Junge, die Kleine ist aber belastbar und zeigefreudig dazu! So ein Naturtalent sieht man selten!"  
 Ich glaubte es kaum und mußte nochmals hinsehen, spürte gleichzeitig, wie mir das Blut ins Gesicht und auch in meine Rute schoß- das war meine Frau Sue?  
 War das meine Frau Sue, die dort kniete und jetzt nicht nur die Gewichte an den Brüsten trug?  
 Die Domina hatte an ihren Schamlippen Klammern angesetzt wie an den Nippeln und die kleinen Kugeln, die als Gewichte an den Ketten hingen, zogen jede der Schamlippen ziemlich nach unten, so daß das Innere der Möse entblößt wurde!  
 Ich konnte die Feuchte der Spalte bis zu mir glänzen sehen und hörte das wollüstige Schnaufen Sue's, als die Domina mit der Schuhspitze an den Gewichten schaukelte und so die Schamlippen hin-und her pendelten!  
 Das war aber wohl nur die Einleitung, denn die Domina reichte dem Dickwanst einen ziemlich dicken Dildo und der Kerl nahm sich lange Zeit, um das Ding langsam und drehend in die offenliegende Möse meiner Frau zu schieben!  
 Ich mußte mich zusammenreißen um nicht nach vorn zu stürmen und einzuschreiten.  
 Dennoch: ich konnte es kaum aushalten, als ich die knieende Sue sah: pendelnde Gewichte an Titten und Möse und einen Dildo in sich, der ganz offenbar vibrierte, denn Sue kiekste laut jammernd ihre Lust hinaus und hielt sich an den nylonbestrumpften Beinen der Domina fest, während sie zuckte!  
 Ich sah, wie die Domina breit lachte und mit der Schuhspitze den Dildo nochmals nachschob, bis Sue schliesslich kam und mit ausgestreckten Armen und Beinen auf den Boden sank.  
 Das Interesse der anderen Gäste ließ jetzt nach und ich beobachtete, wie einige Pärchen in den angrenzenden Räumen verschwanden; offenbar mußte man sich abreagieren.  
 Ich nahm mir ein Herz und schlenderte scheinbar lässig zu den beiden Frauen. Zum erstenmal stand ich der Lesbe gegenüber, die meine Frau soweit gebracht hatte.  
 "Nette Vorführung!"  
 Die Dame sah mich an und lächelte; sie war ausserordentlich gepflegt und sehr gutaussehend.  
 "Danke. Die Kleine ist ziemlich talentiert."  
 Ich sah hinunter und musste mit ansehen, wie Sue wieder begonnen hatte, die Pumps der Domina zu lecken. In ihr summte immer noch vernehmlich der Dildo und sie war offenbar schon wieder geil! Sie bekam aber nicht mit, was ich mit der Domina besprach, denn meine Worte wurden durch die Ledermaske gedämpft und die Musik tat ein Übriges.  
 "Ich muß gestehen, daß mir die ganze Vorstellung einen ziemlich Druck verschafft hat."  
 "Den Sie wieder loswerden möchten?" Sie hatte den Kopf schief gelegt und lächelte, während ich ihre Handfläche auf meinem Schritt spürte. Mein Schwanz pulsierte.  
 "Das wäre nicht schlecht." Ich bemühte mich, ebenfalls zu grinsen, während Sue zu unseren Füßen wieder aufgegeilt zu stöhnen begann.  
 "Tja, bumsen ist leider nicht."  
 Das beruhigte mich zu hören. Sue hatte es also noch mit niemandem treiben müssen.  
 "Es muß ja nicht immer bumsen sein."  
 Sie lächelte wieder und sah hinunter auf ihre Füße, wo Sue mittlerweile vor Geilheit ihre Nylons vollsabberte. Ich vernahm irgendwas wie "Herrin, ich brauche es nochmal!"  
 "Hundert ohne, zweihundert mit."  
 Ich zog die Augenbrauen hoch und wußte, daß meine Frage dämlich war, in dem Moment, als ich sie gestellt hatte.  
 "Gummi?"  
 Sie lachte.  
 "Seit wann kostet es mit Gummi mehr als ohne? Ich meine natürlich Aufnahme. Sie können sich was darauf einbilden, denn sie werden der erste sein!"  
 Sie schlug mir also vor, daß Sue es mir bis zum Abgang mit dem Mund besorgen würde-und ich würde der erste sein!  
 Das war zwar meine letzte Kohle, aber ich beschloß, die Gelegenheit zu nutzen, obwohl es absurd war, für einen Blowjob von der eigenen Frau zu bezahlen. Allerdings hatte mich Sue noch nie bis zum Abgang geblasen- und das wäre eine günstige Gelegenheit.  
 Ich zählte die zweihundert ab.  
 "Gehen Sie dort hinein. Ich schärfe das Biest noch ein wenig an und komme dann nach."  
 Ich nahm mir noch einen Whisky und ging in einen Nebenraum, der nur durch das Licht von aussen beleuchtet wurde.  
 In dem Raum stand nichts als ein zweisitziges Ledersofa und ich setzte mich. Mein Schwanz stand jetzt geradezu schmerzhaft und ich öffnete den Reißverschluß um die Unterhose herunterzuziehen als auch schon die Tür geöffnet wurde und ich den Schatten meiner Frau sah, die an der Leine auf allen Vieren in das Zimmer kam.  
 Sie schnaufte vernehmlich und ich hörte den summenden Dildo immer noch in ihr arbeiten.  
 Die Domina kam wortlos auf mich zu und ich holte ohne Wartzeit mein Rohr aus der Hose, das steil aufgerichtet war. Die Scheine wechselten schnell den Besitzer.  
 Die Domina zog Sue bis vor das Sofa, griff ihr in die Haare und drückte sie in Richtung meines Schwanzes. Meine Frau war ganz offensichtlich von der Dildo-Vibration etwas benebelt, denn Sie sah den Schwanz erst im letzten Augenblick und zuckte instinktiv zurück, wurde aber von der Domina mit festem Griff nach vorn gedrückt, so das mein Schwanz schliesslich auf ihre Lippen traf. Ich sah, wie der Freudentropfen mit der Unterlippe Kontakt bekam und einen kleinen Faden zog, als Sue offenbar auch schon von der Geilheit übermannt wurde und ihre Lippen gierig über meinen Schwanz stülpte.  
 Meine Frau war bislang eine durchschnittliche Bläserin gewesen- hier aber war ihre enorme Geilheit ein Katalysator, der mir den denkwürdigsten Blowjob meines Lebens verschaffte.  
 Als ich schliesslich mit einem lauten Stöhnen kam, sog sie mit wilder Gier mein Sperma aus meinem Rohr und gab meinen Schwanz erst schmatzend frei, als er schon wieder erschlafft war.  
 Als ich meine Augen wieder öffnete, zog die Domina Sue auch schon aus dem Zimmer hinaus. Sue jammerte noch einmal "Herrin, ich brauche es nochmal" und der Dildo brummte weiter.  
 Ich folgte ihnen und sah, daß man sich zum Gehen bereitmachte- offenbar hatte die Domina ihren Umsatz mit meiner Frau für diesen Abend erreicht. Ich nahm noch einen Schluck an der Bar und fuhr etwas später langsam nach Hause, wo ich mitten in der Nacht ankam. Sue schlief bereits und es war mir ganz recht so. Am anderen Morgen verhielt sie sich wie sonst auch und nichts deutete auf die Ereignisse der vergangenen Nacht hin.  
 Ich hatte mir in den folgenden Tagen das Gehirn zermartert, wie ich sie von dieser Frau wegbekommen könnte und somit vermeiden würde, daß sie es mit fremden Kerlen treiben mußte- bis mir ihr Geburtstag einfiel, der eine Woche später war.  
 In dieser Woche verließ ich das Haus für nicht mehr als zwei Stunden um der anderen Frau keine Gelegenheit zu geben, Sue zu sehen.  
 Ich hatte lange überlegt, und schliesslich einen Plan entwickelt, der Sue dazu bringen musste, die Frau nicht mehr zu treffen.  
 Am Vorabend ihres Geburtstages hatte ich ein großes chinesisches Essen bestellt, das ins Haus geliefert wurde und wir tafelten bei Kerzenlicht bis es schliesslich fast zwölf Uhr war.  
 Sue trug ein Cocktailkleid mit Spaghettiträgern ohne BH und ihr Busen machte mich bereits an- noch vor dem, was ich noch mit ihr vorhatte. Ich mußte an ihre rasierte Möse denken, an die ich seit dem Blowjob nicht herangekommen war. Es hatte immer eine Ausrede gegeben- damit war jetzt Schluß!  
 Als es schliesslich zwölf wurde, holte ich eine kalte Flasche Champagner und einen hübsch verpackten Karton, küßte sie zärtlich und übergab das Geschenk- das erste Geschenk.  
 Sue riß den Karton mit fliegenden Fingern auf und war etwas erstaunt- ich hatte ihr Lackpumps gekauft, die noch höhere Absätze hatten als die, die sie im Club getragen hatte.  
 "Wow! Das sind ja scharfe Schuhe!"  
 "Fand ich auch- deswegen habe ich sie dir ja geschenkt..."  
 Sie sah mich etwas verwirrt an.  
 "Ich kann mir nicht vorstellen, daß man darin laufen können soll."  
 Ich grinste schelmisch.  
 "Wer sagt denn, daß man darin laufen soll?"  
 Sie lächelte unsicher, ahnte aber offensichtlich nichts und ich sah, wie sich Schweißtropfen auf ihrer Oberlippe bildeten. Wurde sie etwa nur durch die Schuhe schon geil?  
 Ich stand mit einem Ruck auf und gab ihr einen Kuß auf die Lippen. Eindeutig schweißnass.  
 "Das war aber natürlich noch nicht alles, mein Schatz. Wie wäre es, wenn Du die Pumps mal anprobierst und ich hole den Rest?"  
 Ihr Blick hellte sich angesichts der Tatsache, daß ich noch mehr Geschenke hatte, ein wenig auf.  
 "Na gut!"  
 Ich ging in den Keller um die anderen Kartons zu holen.  
 Als ich schliesslich nach einigen Minuten zurückkam, hörte ich bereits das Klacken der hohen Absätze auf dem Boden und es klang keineswegs unsicher- schliesslich wußte ich, daß Sue darauf laufen konnte.  
 Ich dimmte das Licht fast ganz herunter und Sue drehte sich um.  
 "Hey, ist das neu?"  
 Sie meinte meine Lederhose und die Jacke, die ich jetzt trug- ohne Hemd. "Ganz neu. Gefällt es dir?"  
 "Schick." Ich hörte das Vibrieren in ihrer Stimme.  
 Sue mußte sich setzen weil ihr ganz offensichtlich die Beine zitterten und ich trat hinter sie, legte ihr den ersten Karton auf den Schoß.  
 Während sie langsam das Papier öffnete, legte ich ihr das nächste Geschenk an. Sie zuckte, als sie die Kühle an ihrem Hals spürte.  
 "Eine Halskette? Oh Liebling, das ist aber süß!"  
 Sie fingerte an dem Metallhalsband entlang und ich registrierte mit Vergnügen, wie sie zusammenzuckte, als sie merkte, daß sich genau an ihrem Kehlkopf eine Öse befand. Dort konnte man eine Leine in das metallene Hundehalsband einklinken.  
 "Ich fand es auch sehr süß und es ist wie für Dich gemacht. Aber mach' doch den Karton auf!"  
 Sie öffnete zögernd den Deckel der Schachtel und ich merkte ihre Starre, als sie aus der Watte den ersten Gegenstand heraushob. Zum Vorschein kam eine goldene Kugel an einer goldenen Kette und diese war wiederum an einer goldenen Klammer befestigt.  
 Ich streifte meiner starr sitzenden Frau langsam die Spaghettiträger von den Schultern und sie unternahm keine Gegenwehr, als das Kleid schliesslich auf die Hüften fiel und die wohlgerundeten Halbkugeln ihres üppigen Busens nackt vor mir lagen. Ich bemerkte sehr wohl, daß ihre Nippel sich versteift hatten.  
 "Willst Du es nicht einmal anlegen?"  
 Sie saß immer noch starr.  
 "Warte, ich helfe Dir!"  
 Ich nahm das zweite, identische Stück aus dem Karton und zwirbelte langsam ihre rechte Brustwarze setzte schliesslich die Klammer an und ließ sie vorsichtig zuschnappen.  
 Sue sog die Luft scharf ein, als die Kette frei an ihrem Nippel baumelte und die goldene Metallkugel kleine Kreise beschrieb.  
 Ich nahm ihr die zweite Kette aus der Hand und setzte sie an der anderen Brust an, versetzte schliesslich beide Ketten in Schwingungen und spürte, wie Sue zitterte. Vor Erregung?  
 Ich reichte ihr den zweiten Karton und öffnete für sie das Papier. Den Deckel hob sie wie in Trance wortlos an. Darin befanden sich ebenfalls Stücke wie die, die jetzt an ihren Brüsten pendelten und Sue wußte, was sie zu tun hatte. Sie stand wortlos auf und ließ das Kleid zu Boden sinken, streifte den Tanga ab und spreizte im Stehen die Beine; dabei reckte sie ihren Hintern in meine Richtung.  
 Ich kniete mich hinter sie und setzte die Klammern an ihren immer noch blankrasierten Schamlippen an, nachdem ich mich nicht hatte beherrschen können und langsam über die herrlich glatten Lippen geleckt hatte; ich spürte, wie naß sie war und bekam nun die Bestätigung, daß ich richtig gehandelt hatte. Sie wimmerte leise. Als die beiden Klammern an den Schamlippen hingen, setzte ich auch hier die Kugeln in Bewegung und führte meinen Daumen in ihre völlig nasse Spalte ein- sie stöhnte laut.  
 "Oh Steve, ich..."  
 "Schhhhh.... Geh' auf die Knie!"  
 Sue ging gehorsam auf die Knie und ich legte den letzten Karton vor sie auf den Boden, den sie leise stöhnend aufriss. Ich merkte, daß sie selbst durch Bewegung ihres Beckens die Kugeln weiter in Schwingungen hielt.  
 Ich denke, sie war nicht sonderlich überrascht, als sie in dem letzten Karton einen mächtigen Dildo fand, den ich ihr aus der Hand nahm.  
 Zunächst jedoch öffnete ich meine Hose und schob ihr meinen steifen Prügel bis zum Anschlag zwischen die blankrasierten Schamlippen- ihr Stöhnen war wollüstig wie noch nie und ich spürte ihre Hitze an meinem Schaft.  
 Schliesslich entzog ich mich, nahm den Dildo und führte ihn langsam und mit drehenden Bewegungen in ihre Spalte ein und setzte ihn in Betrieb- höchste Stufe! Sue gab jammernde Laute der Lust von sich.  
 Während meine Frau vor mir kniete, den summenden Dildo in sich und mit kreisenden Kugeln an Brüsten und Schamlippen, hatte ich die Maske aufgesetzt und ging um Sue herum zum Sofa.  
 Ich setzte mich in ihr Blickfeld präsentierte mein steifes Rohr. Sue hob den Blick, jetzt alles erkennend.  
 "Du weißt, was Dein letztes Geschenk am heutigen Abend ist?"  
 Sie nickte und kam auf allen Vieren auf mich zu, stülpte ihren Mund über meine Rute und begann zu blasen, während der Dildo laut summend in ihr vibrierte.  
 Ihr letztes Geschenk war ein ziemlich heftiger Schwall meiner Sahne, die ich schliesslich in ihren Mund abspritzte und die sie laut schnaufend gierig aufsog.  
 Sie würde nach diesem Abend nicht mehr ohne meine Begleitung in den Hellfire Club gehen.  
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